
Die Geschichte der Kirche

Objekttyp: Chapter

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 14 (1908)

PDF erstellt am: 23.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



279

bernifctyen ©efdjtedjtS ber SJtünj er, beffen ©lieber noety

lange Sefi^ in ßirdjtinbadj tyatten. 3m XV. Satyr--

tyunbert nennt fid) ein ^meig „§et*.el bon Sinbnadj".
|>anS Stubolf feefyel, ber tetyte etyelictye Sfrcofj, ftarb 1527.

£eute jerfättt bie ©emeinbe in bie Ortfctyaften

ßlrcty=, Ober= unb -Jtiebertinbact), im Satyre 1407 fommt

nodj etn Ort ©tegtinbadj bor.

1. 3>i<? g>efc§tc£fe bev i?tircf?e.

@tne ecclesia de Lindenach tritt une juerft im
Stobel beS SatyreS 1275 über bie ©teuer entgegen, bte

baS Stjoner ßonjif jur ütettung beS tyeitigen SanbeS

aEen Pfarrern auferlegte.1) ©er ©olottyurner ^ropft
SerrtytolbuS auS bem freityerrtictyen ©efdjtectyt ber bon
Sinti jatylte bamalS 19 S gemeine Pfennige als .Setyntel

feines (üsinfommenS auS ben fitretyen bon Sinbenad) unb
©tebtyenStourcty im fonftanjer Sefanat Sangnan. <5r

roar atfo ber $irctytyerr bon Sinbnact), bem baS ganje
spfrunbeinfontmen juftof3, wätyrenb ein Sifar in feinem
Flamen bie ©eefforge ausübte.

„ Serctytolb bon 3tütt fjatte fein 3tedjt bont Sntyaber
beS $ircfjenfatjeS ertyalten. S3em aber bamals ber ßirdjen-.
fat*. juftanb, ift nictjt überliefert. Sielteictyt ben ferren
bon Sremgarten, welctyen aucty bie ktrdje bon SSotylen

unb in atter 3eit offenbar eine grofee abgerunbete

^errfdjaft am ©übabtyange ber grienisbergtyötye getyörte.

3fft biefe Sermutung ricfjtig, fo muffen bie Ferren bon

Sremgarten bie ©tifter ber fitretye üon Sinbnadj gewefen

fein, ©ie waren übrigens aucty in fliretytinbaety begütert;

i) Fontes IR 157.
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bernischen Geschlechts der Münz er, dessen Glieder noch

lange Besitz in Kirchlindach hatten. Jm XV.
Jahrhundert nennt fich ein Zweig „Hetzel von Lindnach".
Hans Rudolf Hetzel, der letzte eheliche Sproß, starb 1527.

Heute zerfällt die Gemeinde in die Ortschaften

Kirch-, Ober- und Niederliudach, im Jahre 1107 kommt

noch ein Ort Steglindach vor.

1. Z>ie Geschichte öer Kirche.
Eine eczeissiä cis I^inàsiracK tritt uns zuerst im

Rodel des Jahres l275 über die Steuer entgegen, die

das Lyoner Konzil zur Rettung des heiligen Landes
allen Pfarrern auferlegte/) Der Solothurner Propst
Berchtoldus aus dem freiherrlichen Geschlecht der von
Rüti zahlte damals 19 T gemeine Pfennige als Zehntel
seines Einkommens aus den Kirchen von Lindenach und
Stephenspurch im konstanzer Dekanat Langnan. Er
war also der Kirchherr von Lindnach, dem das ganze
Pfrnndeinkommen zufloß, während ein Vikar in seinem
Namen die Seelsorge ausübte.

Berchtold von Rüti hatte sein Recht vom Inhaber
des Kirchensatzes erhalten. Wem aber damals der Kirchen-
satz zustand, ist nicht überliefert. Vielleicht den Herren
von Bremgarten, welchen auch die Kirche von Wohlen
und in alter Zeit offenbar eine große abgerundete

Herrschaft am Südabhange der Frienisberghöhe gehörte.

Ist diese Vermutung richtig, so müssen die Herren von
Bremgarten die Stifter der Kirche von Lindnach gewesen

sein. Sie waren übrigens auch in Kirchlindach begütert;

l) toutes III 157.
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fo fdjenfte bor 1221 ber grettyerr Stuno bon Sramegarten
ober Sremgarten ber Slbtei Srlad) ben SBalb Strctyi.1)

©etyon 1279 fommt ber Serner Sürger SerdjtotbuS
Suw eti als ^euge in einer Urfunbe bor, burdj Weldje
ein Seil beS (SictywatbeS im Sülifofen bei .ftirctytmbacty

berfauft wirb, günf Satyre fpäter finb bie Sruber Serdj=
tofb unb tyetex jeugen bei einem Sertrag über ©runb--
eigentum ju lletligen. deiner ber beiben Sriefe enttyält
einen SluSfteffort; finb fie nidjt in Sern auSgefteEt
Worben, fo tyaben bie SluSfteEer bermutfict) Stadjbam
als Mengen genommen. 1296 enbtiety treffen wir Sercty=

tofbuS bictuS Suweti als ©iegter beim Serfauf beS

©uteS Strctyi, ber in Segiftorf abgefetytoffen würbe.2)
(Bä ift ganj fictyer nicfjt Sufdli, wenn ber urftyrünglidj
in Stönig begüterte unb bietteidjt bon bort ftammenbe
Serdjtolb SuWeli bertyäftniSmäfjig in fo biefen Urfunben
über ©üter in ber Umgegenb borfommt. SttS reidjer unb
angefetyener SJtann Wirb er in Sern oft afS Seuge

genannt; fommt er fo tyäufig in Serbinbung mit
J?iretjtinbacty bor, fo mufj er bort begütert gewefen fein.

Sen ©cfjfüffef gibt bie Urfunbe bom 29. Stobember

1333.3) Sn biefem Sertrag teifen bie ©efctywifter SJtbet*

tyeib b. ßürlacty geb. b. Äraudjtal, tyetex unb Slnna b.
Itraudjtat baS @rbe „fo Serctytolb feiig Suweti, unfer
eni, unb Sefctyina fin Wirtin, unfer ana, nacty ir beiber
tob berfaffen tyanb." Sin Slbeltyeib unb ityren SJtann, ben

Sunfer Surfart b. Srlaety, faEen babei „bier teife an bier

fdjuofioffen in bem borf ßilctyfinbadj; unb in bie

') Fontes II. @. 31.
2) Fontes III. @. 252, 359, 657.

») Fontes VI. @. 77.
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so schenkte vor 1221 der Freiherr Kuno von Bramegarten
oder Bremgarten der Abtei Erlach den Wald Birchi/)

Schon 1279 kommt der Berner Bürger Berchtoldus
Bum eli als Zeuge in einer Urkunde vor, durch welche
ein Teil des Eichwaldes im Bülikofen bei Kirchlindach
verkauft wird. Fünf Jahre später sind die Brüder Berchtold

und Peter Zeugen bei einem Vertrag über
Grundeigentum zu Üetligen. Keiner der beiden Briese enthält
einen Ausstellort; sind sie nicht in Bern ausgestellt
worden, so haben die Aussteller vermutlich Nachbarn
als Zeugen genommen. 1296 endlich treffen wir
Berchtoldus dictus Buweli als Siegler beim Verkauf des

Gutes Birchi, der in Jegistorf abgeschlossen wurde/)
Es ist ganz sicher nicht Zufall, wenu der ursprünglich
in Köniz begüterte und vielleicht von dort stammende
Berchtold Buweli verhältnismäßig in so vielen Urkunden
über Güter in der Umgegend vorkommt. Als reicher und
angesehener Mann wird er in Bern ost als Zeuge
genannt; kommt er fo häufig in Verbindung mit
Kirchlindach vor, so muß er dort begütert gewefen sein.

Den Schlüssel gibt die Urkunde vom 29. November

1333/) Jn diesem Vertrag teilen die Geschwister Adelheid

v. Erlach geb. v. Krauchtal, Peter und Anna v.
Krauchtal das Erbe „so Berchtold selig Buweli, unser
eni, und Beschina sin Wirtin, unser ana, nach ir beider
tod verlassen Hand," An Adelheid und ihren Mann, den

Junker Burkart v. Erlach, fallen dabei „vier teile an vier
schuopossen in dem dorf Kilchlindach; und in die

1) ?ontss II. S. 3t.
2) ?outss III. S, 252, 3S9, 657,

') l'onte» VI, S. 77.
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felben biet fdjuopoffen aucty työret ber f ifdj enf ah bex

borgenauten fildjen Sinbnacty unb ber bünfte
teil ber felben bier fdjuofwffen aber antyöret. Unb ber

bünfte teil beS borgenannten fitdjenfatyeS [työret] SotyanS

fetigen fint SuWelinS."

UnjWeibeutig erfatyren Wir auS biefer Urfunbe bon
1333, bafj Sercfjtofb Suweti um baS Satyr 1300 ben

Stixdj enf a| bon ¦ft'irctylinbacty befaf). S)erÄtrctyen=

faty ober baS ius patronatus umfafjt baS Stectyt eineS

Saien, bei Erfebigung einer Sfrünbe bem Sifctyof einen

neuen ©eiftlictyen borjufctylagen unb fdjliefjt gewötynlidj
bie ^ftictyt beS flirdjenuntertyattS unb ber Sefofbung beS

©eiftfidjen in fiety; im aEgemeinen wirb eS urfprünglid)
erworben burdj Stiftung einer fliretye. 2)a bie Äirrtye
in Stnbnadj fictyer öfter ift afS 1275, fo bürfte Serdjtolb
ben ßtrctyenfatj bon ben Sremgarten getauft tyaben,

benn bon atterStyer galt ber ßirrtyenfaty als erblicty unb
fonnte aucty ibeeE geteilt werben.

Sn Stüx^e folgt tyier eine ^ufammenfteEung aEer

auf ben $irctyenfa| beS ©otteStyaufeS ju Stnbnacty bejüg=

lidjen ©teEen, ba fie bon Sebeutung für bie folgenben
SluSfütyrungen finb:

1317. V. 18. Sotyann SJtünjer unb feine grau
SlgneS (geborene Suweti) berfaufen bem S)eutfctyorbenS=

tyanS in Stönq einen fünftel beS ÄtrdjenfatyeS unb ber

Äaftbogtei um 90 S (ta. 9000 §r.) gonteS IV. @.

730 f.
1317. V. 19. ^einriety Suweti, ber ©otyn SerdjtolbS,

berfauft bem feauä beä beutfctyen OrbenS in flönij einen

jweiten ^fünftel beS ^irctjenfatjeS unb ber l?aftbogtei um
68 S (ca. 7000 gr.) gonteS IV. @. 731 f.
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selben vier fchuopossen auch höret der kilch en satz der

vorgenanten k ilchen Lindnach und der vünfte
teil der selben vier fchuopossen aber anhöret. Und der

vünfte teil des vorgenannten kilchensatzes shöret) Johans
seligen kint Buwelins."

Unzweideutig erfahren wir aus dieser Urkunde von
1333. daß Berchtold Buweli um das Jahr 1300 den

Kirch ens atz von Kirchlindach besaß. Der Kirchensatz

oder das in8 pätrarmtus umfaßt das Recht eines

Laien, bei Erledigung einer Pfründe dem Bischof einen

neuen Geistlichen vorzuschlagen und schließt gewöhnlich
die Pflicht des Kirchenunterhalts und der Besoldung des

Geistlichen in stch; im allgemeinen wird es ursprünglich
erworben durch Stiftung einer Kirche. Da die Kirche
in Lindnach sicher älter ist als 1275, so dürfte Berchtold
den Kirchensatz von den Bremgarten gekauft haben,
denn von altersher galt der Kirchensatz als erblich und
konnte auch ideell geteilt werden.

Jn Kürze folgt hier eine Zusammenstellung aller

auf den Kirchensatz des Gotteshauses zu Lindnach bezüglichen

Stellen, da ste von Bedeutung für die folgenden
Ausführungen find:

1317. V. 18. Johann Münzer und seine Frau
Agnes (geborene Buweli) verkaufen dem Deutfchordens-
Haus in Köniz einen Fünftel des Kirchensatzes und der

Kastvogtei um 90 T (ca. 9000 Fr.) Fontes IV. S.
730 f.

1317. V. 19. Heinrich Buweli, der Sohn Berchtolds,
verkauft dem Haus des deutfchen Ordens in Köniz einen

zweiten Fünftel des Kirchensatzes und der Kastvogtei um
68 T (ca. 7000 Fr.) Fontes IV. S. 731 f.



— 282 —

1317. VI. 08. SaS feauä beä beutfctyen OrbenS
in fiöntj bertoflidjtet fidj bem ^einriety Suwefi gegenüber,

ben bon itym erfauften Seif beS ÄirctyenfatjeS nie

ju beräufjern. (gonteS IV. ©. 743 f)
Siefe bret Urfunben ftellen mit ©tdjertyeit einen

Stomplex, bon ©ctyetngefctyäften bar, inbem feine einjige
ftyätere ©pur barauf fctytiejjen faßt, bafj ber beutfctye

Drben in ßirdjltnbadj Stectyte befafj. (Bä bürfte fidj tyier

um jwei tytypottyefarifcty fictyergefteEte Sartetyen, um
Serpfänbungen tyanbefn, abgefctyloffen in gorm bon
Serfaufen.

1333. XI. 29. Snfotge Abteilung bringen Slbet--

tyetb b. ^trauetytat unb ityr Styemann Sunfer Surfart b.

Srladj bier günftef beS ÄtrctyenfatyeS an fictj. Styr ©gen«
tum feiten fie bon ityrem ©rojjbater Sercfjtofb Suwefi
unb beffen grau Sefctytna tyer unb erwätynen, bafj ber

fünfte günftef bem „fint" beS Sotyann Suweli fefig
getyöre. gonteS V. @. 77. f.

1355. III. 13. (Bin feexx Sotyann wirb ßtrdjtyerr ju
Sinbnadj genannt (b. ty. präfentierter unb eingefetyter

priefter). gonteS VIII. ©.91.
1372. XII. 9. §err Sotyann b. ßraudjtat, ßtrdjtyerr

ju Sinbenacty unb Somtyerr ju Slmfolbingen (wotyl ber

felbe wie oben). gonteS IX. ©. 313.
1376. VI. 15. Ser Sofjanniterfomtur SgtbiuS bon

Steppenbad) in Sudjfee unb Sotyann. b ßraudjtal, Stixdj*
tyerr ju „Stnnacty", fdjttefjen einen Sertrag über ben

getynten ju Oberfinbacty. SllS fiaftbögte genannt bte

Gsbelfnedjte Surtart SBerner unb SBaffer b. (Mad)
unb Sinjenj Suweli. gonteS IX. @. 499.

1407. II. 17. 5peterman Suwli, Surger unb gefeffen

ju Sern, bermadjt feiner ©djwefter „gröwin", Stönne
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1317. VI. 08. Das Haus des deutschen Ordens
in Köniz verpflichtet sich dem Heinrich Buweli gegenüber,

den von ihm erkauften Teil des Kirchensatzes nie

zu veräußern. (Fontes IV. S. 713 f
Diese drei Urkunden stellen mit Sicherheil einen

Komplex von Scheingeschäften dar, indem keine einzige
spätere Spur darauf schließen läßt, daß der deutsche

Orden in Kirchlindach Rechte besaß. Es dürfte sich hier
um zwei hypothekarisch sichergestellte Darlehen, um
Verpfändungen handeln, abgeschlossen in Form von
Verkäufen.

1333. XI. 29. Infolge Erbteilung bringen Adelheid

v. Krauchtal und ihr Ehemann Junker Burkart v.

Erlach vier Fünftel des Kirchensatzes an sich, Jhr Eigentum

leiten sie von ihrem Großvater Berchtold Buweli
und deffen Frau Beschina her und erwähnen, daß der

fünfte Fünftel dem „kint" des Johann Buweli selig

gehöre. Fontes V. S. 77. f.
1355. III. 13. Ein Herr Johann wird Kirchherr zu

Lindnach genannt (d. h. präsentierter und eingesetzter

Priester). Fontes VIII. S. 91.
1372. XII. 9. Herr Johann v. Krauchtal, Kirchherr

zu Lindenach und Domherr zu Amsoldingen (wohl der

selbe wie oben). Fontes IX. S. 313.
1376. VI. 15. Der Johanniterkomtur Egidius von

Keppenbach in Buchsee und Johann, v Krauchtal, Kirch-
Herr zu „Linnach", schließen einen Vertrag über den

Zehnten zu Oberlindach. Als Kastvögte genannt die

Edelknechte Burkart Werner und Walter v. Erlach
und Vinzenz Buweli. Fontes IX. S. 199.

1407. II. 17. Peterman Buwli, Burger und gesesfen

zu Bern, vermacht seiner Schwester „Frowin", Nonne
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in Seblingen, feine ©üter „in ber ßüldjen ju Sinbenadj,

ju Obertinbenadj, ©tegtinbenacty, Ätlctylinbenadj, Diülti*
tofen" ie., mit einem Srtrag bon angefätyr 40 SJtütt
Stnfel unb feinen Seit beS „fildjonfatj je Sinbenadj".
Sr fubftituiert ityr feinen unetyetidjen ©otyn OSwalb unb

biefem baS ntebere ©pitaf in Sern. Seftamentenbucty I.
@. 15.

ßurj nadj biefer Urtunbe fdjeinen bie b. Srladj
aucty ben fünften günftef beS ßirdjenfatjeS an fid) ge-
bractyt ju tyaben, bieEetdjt burety Stauf bom niebern

Spitat ju Sern, für baS aEerbingS ber günftef eines

fitrctyenfatjeS nietyt aEjubief praftifdjen SBert tyaben fonnte.
1527. VI. 24. feexx feanä b. Srtadj, ©ctyulttyeif ju

Sern, unb bie Sunfer Slnton unb Siebolb b. Srladj fdjttefjen
mit bem ßirdjtyerrn Srtyarb SinbenfetS einen Sertrag
barüber ab, Wie biefer bie Sßfrünbe berfetyen foE. Sßapier=

urfunbe im ©taatSarctyib.
Sroifctyen 1528 unb 1530. Slnton b. Srtadj, beS

StatS jn Sujern, berfauft an SnjiuS Sfdjarner auS

Styur bie ßälfte beS ßirdjenfatyeS ju ^iretytinbaety. ®e=

fdjidjtfreunb ber V Drte, XVII. ©. 237.
1563. VI. 1. Sie SBitwe SfdjarnerS, SJtargarettya

b. SBattenwtyt, berfauft ben fjafben Seil ber ßürdjen--

fätje ju Sinbacty unb Sirdjborf an Spetermann b. Srfacfj
um 450 it. ©te erwätynt auSbrüdlidj, bafj biefe ßälfte
bon Slnton bon Srlaety ftamme. Urfunbe im Staats*
ardjib.

1579. II. 16. Sunfer £>anS StöEi berfauft bem

Stat ju Sern ben ßirdjenfa| ju Äirctylinbadj unb anbere

©üter unb Stedjte, bie er bon feinem Sdjwtegerbater
Sunfer ^etermann bon Srtad) geerbt tyat. StatSmanuat
396, ©. 341.
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in Tedlingen, seine Güter „in der Kilchen zu Lindenach,

zu Oberlindenach, Steglindenach, Kilchlindenach, Bulli-
kosen" zc., mit einem Ertrag von ungefähr 40 Mütt
Dinkel und seinen Teil des „kilchonsatz ze Lindenach".
Er substituiert ihr seinen unehelichen Sohn Oswald und
diesem das niedere Spital in Bern. Testamentenbuch I.
S. 15.

Kurz nach dieser Urkunde scheinen die v. Erlqch
auch den fünften Fünftel des Kirchenfatzes an sich

gebracht zu haben, vielleicht durch Kauf vom niedern

Spital zu Bern, für das allerdings der Fünftel eines

Kirchensatzes nicht allzuviel praktischen Wert haben konnte.

1527. VI. 24. Herr Hans v. Erlach, Schultheiß zu
Bern, und die Junker Anton und Diebold v. Erlach schließen

mit dem Kirchherrn Erhard Lindenfels einen Vertrag
darüber ab, wie diefer die Pfründe versehen soll.
Papierurkunde im Staatsarchiv.

Zwischen 1528 und 1530. Anton v. Erlach, des

Rats zn Luzern, verkauft an Luzius Tscharner aus
Chur die Hälfte des Kirchensatzes zu Kirchliudach. Ge-

schichtsreund der V Orte, XVII. S. 237.
1563. VI. 1. Die Witwe Tscharners, Margaretha

v. Wattenwyl, verkauft den halben Teil der Kirchensätze

zu Lindach und Kirchdorf an Petermann v. Erlach
um 4S0 K'. Sie ermähnt ausdrücklich, daß diese Hälfte
von Anton von Erlach stamme. Urkunde im Staatsarchiv.

1579. II. 16. Junker Hans Stölli verkauft dem

Rat zu Bern den Kirchensatz zu Kirchliudach und andere

Güter und Rechte, die er von seinem Schwiegervater
Junker Petermann von Erlach geerbt hat. Ratsmanual
396, S. 341.
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1760 betrug baS Spfrunbeinfommen 240 — 250
fronen.

3. 3>te ^irdje uttb xt}ve ~gßcxtexexen.

Sie ßirctye ift genau nadj Offen orientiert; an baS

redjtedige ©djiff fdjtiefjt fiety ein faft gteiety breiter nnb

gleidj työtyer Styor, beibe finb unter baSfelbe Sadj
bereinigt. Ser Styor tyat im ©runbrifj bie ©eftatt bon

fünf ©eiten eineS SldjtedS, bie an ein Socty bon ©eiten=

breite geftofjen fittb; bom Sctyiff fteigt man jum Styor
über jwei Stufen tyinauf. Sie ffactyen Seden bon Styor
unb Sctyiff bürften bei ber Steftauration bon 1672 er=

fteEt worben fein.
Sie Jtfrdje in ityrer tyeutigen ©eftalt fann fpäteftenS

auS bem XIII. Satyrtyunbert ftammen; einjig ber fpttytge

Sttrmtyefm ift nad) ber Steformation erridjtet morben.
SS fiegt natye, an Sercfjtofb I Suwefi als Sr=
bau er ju benfen, ba er fidj fa aucty fonft fetyr frei=
gebig gegenüber biefer Jtlrctye erwiefen tyat. SiS 1880
tying nod) eine fetyr alte ©lode broben im eietyenen

©lodenftutyl, bte in gotifetyen SJtinuSfefn bie Snfetyrift
trug: «0 rex glorie, Christe, veni nobis cum pace».
©otifdje SJftnnSfefn Werben feit 1400 tyäufig ange=
wenbet; bieEeictyt flammt batyer biefe ©fode aus ber ,geit
bex britten SJtateret unb wurbe bon einem Srfacfj ge=

ftiftet.1) Sie jweite ©lode war bon 1629 unb bon
Sabib äetynber in Sern gegoffen. Sm Satyr 1880
finb beibe ©foden bon ben ©ebrübern 9tüetfctyi in Slarau

nen erfteEt worben.

l) Stüftijeler: „Sie (Stodeninfdjriften im reform. Seil
beS St. Sern", Strdjio beS Ijift. SereinS X. @. 305. 3Jtit=
teilungen oon ©rn. Pfarrer Sürgi in Sirdjlinbadj.
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1760 betrug das Pfrundeinkommen 240 — 250
Kronen.

Z. Die Kirche und itzre Malereien,
Die Kirche ist genau nach Osten orientiert; an das

rechteckige Schiff schließt sich ein fast gleich breiter und

gleich hoher Chor, beide sind unter dasselbe Dach
vereinigt. Der Chor hat im Grundriß die Gestalt von
fünf Seiten eines Achtecks, die an ein Joch von Seitenbreite

gestoßen sind; vom Schiff steigt man zum Chor
über zwei Stufen hinauf. Die flachen Decken von Chor
und Schiff dürften bei der Restauration von 1672
erstellt worden sein.

Die Kirche in ihrer heutigen Gestalt kann spätestens

aus dem XIII. Jahrhundert stammen; einzig der spitzige

Turmhelm ist uach der Reformation errichtet worden.
Es liegt nahe, an Berchtold I Buweli als
Erbauer zu denken, da er sich ja auch fönst sehr

freigebig gegenüber dieser Kirche erwiesen hat. Bis 1880
hing noch eine sehr alte Glocke droben im eichenen

Glockenstnhl, die in gotischen Minuskeln die Inschrift
trug: «0 i'«x Zloris, Oin-ists, vsrii nobis «nrn vs,««».
Gotische Minuskeln werden seit 1400 häusig
angewendet ; vielleicht stammt daher diese Glocke aus der Zeit
der dritten Malerei und wurde von einem Erlach
gestiftet/) Die zweite Glocke war von 1629 und von
David Zehnder in Bern gegoffen. Jm Jahr 1880
sind beide Glocken von den Gebrüdern Rüetschi in Aarau
neu erstellt worden.

l) Nüscheler: „Die Glockeninschriften im reform. Teil
des Kt, Bern", Archiv des hist, Vereins X, S, 30S.
Mitteilungen von Hrn. Pfarrer Bürgi in Kirchlindach.
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